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zuoberst einer Lage der neuen Schwerlastmo-
dule bestand. Darauf parkierte man einen Auto-
kran von 60 Tonnen Gewicht und wartete meh-

rere Stunden, um das Verhalten der Roste und 
des darunterliegenden Bodens zu beobachten.   
Der Test war erfolgreich: Der Boden war nur 
leicht eingedrückt, und die Roste hielten Stand.

Roste lassen Wurzeln leben
«Der Clou des Systems ist seine Flexibilität», führt 
Hochschuldozent Stolz aus. «Wenn wir eine starre 
Platte haben, so drückt dessen Unterkante hori-
zontal auf den Boden, schneidet also seitlich ein 
und presst die Ränder nach unten.» 
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zu liegen kommt und einfach entfernt werden 
kann», erläutert Martin Stolz, der Leiter des Kom-
petenzzentrums «Naturereignisse und Geotech-
nik». Danach bleibe der normale Rost für den 
Event liegen. «Zuerst haben wir versucht, die 
 Dimensionen der Roste zu vergrössern, sind aber 
nicht weitergekommen. Dann stellten wir fest, 
dass wir viel herausholen können, wenn wir meh-
rere Roste aufeinander legen.»

Von Hand verlegbar
Beim neuen System bestehen deshalb die unte-
ren Lagen aus herkömmlichen Systemen. Nur  
zuoberst liegt eine Piste mit den grösseren Ros-
ten: Die «Ecotruck»-Module bestehen aus Holz-
latten, die 1,8 Meter lang und 8 mal 8 Zentime-
ter dick sind. Jeweils 17 Stück werden mit 
Spannseilen verbunden, wobei kleine Klötze für 
die nötigen Zwischenräume sorgen. «Die Module 
sind so bemessen, dass sie von Hand verlegt 
werden können und sich auf einem PW-Anhän-
ger oder Lieferwagen transportieren lassen», so 
Martin Stolz. 

Dieses System hält Achslasten von bis zu 
zwölf Tonnen aus, wie die im März erfolgte Be-
lastungsprobe bewies: Dabei wurde auf einem 
vom Regen aufgeweichten Feld eine Teststrecke 
aufgebaut, die aus zwei Lagen «Ecopark» und 

Blick unter den 60-Tönner:  
Die Holzroste verteilen  
die Last gleichmässig  

auf den Boden.

Belastungstest bestanden:  
Auf der Wiese in Ipsach stützte  
«Ecotruck» die zwölf Tonnen Last pro  
Achse ab, ohne dass sich der vom  
Regen stark aufgeweichte Boden verdichtete.

➝ SEITE 40

Positives Fazit: Martin Stolz und Markus Wohler 
begutachten einen der Zapfen der Spannseile. 
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Mit Schnüren aus Recycling-Teppichgarn und 
Plastikzäpfen werden die Module vorgespannt.

Das «Ecopark»-Modell wird in der Werkstatt montiert.
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STICHWORT
Die «Ecotruck»-Roste für den Belas-
tungstest wurden binnen einer Wo-
che von IRIS-FR, einer Institution für 
Reintegration in  Flamatt FR, zusam-
mengesetzt. André Umiker, der Lei-
ter der Abteilung «Holz» bei IRIS-FR, 
erläutert: «Wir  beschäftigen haupt-
sächlich Stellensuchende, die noch 
eine Rahmenfrist  haben, bieten also 
ein Beschäftigungsprogramm zur 
Überbrückung. Insgesamt arbeiten 
bei uns etwa 40 Personen, 14 davon 
in der Holzabteilung.» Neben den 
 Modulen für den Schwerlasttest fer-
tigt IRIS-FR vor allem «Ecopark»-Roste. «Dies ist für uns eine dankbare Arbeit», so  Umiker. 
 «Gewisse Arbeiten können auch Menschen mit Behinderung erledigen, etwa das Schneiden 
und Bohren der Holzklötze, die zwischen den Latten angebracht werden.» Die erste Zusam-
menarbeit mit Passareco erfolgte für die Fussball-EM 2008. Seither ergeben sich immer wie-
der Aufträge. Umiker: «Letztes Jahr haben wir für Passareco viele grosse Roste hergestellt und 
 dabei für die Seile mehr als 16 Kilometer Löcher gebohrt.» (bk)

Bei einer weichen Bodenschutzmassnahme gebe 
es eine Setzungsmulde, die für eine viel gleich-
mässigere Verteilung der Pressung sorge und 
Spannungsspitzen vermeide. «Auch die Beweg-
lichkeit der einzelnen Module vermeidet das Auf-
treten starker Kräfte, wobei die Seile, welche die 
Latten zusammenhalten, vorgespannt sind. Es 
braucht das Zusammenspiel von Stabilität und 
Flexibilität.» 

Gegenüber herkömmlichen Systemen haben 
die flexiblen Module einen weiteren grossen 
 Vorteil. Martin Stolz: «Wir haben die Roste zwei 
Wochen auf einer Wiese liegenlassen. Wenn sie 
die üblichen Platten verwenden, ist danach 
 darunter alles braun, und es wächst nichts 
mehr.» Bei den Holzrosten aber, die Luft und 
Feuchtigkeit durchlassen, überlebten die Wur-

PRAXIS

zeln in der Erde. «Als wir die Roste entfernten, 
richtete sich das Gras wieder auf, und nach 
 spätestens zwei Wochen sah man nicht mehr, 
das hier überhaupt mal etwas gelegen war.»

Die Zahlen, die man bei Passareco ermittelte, 
unterstreichen die Testergebnisse. «Wir vergli-
chen unser neues System mit einer häufig ver-

wendeten Lösung, einem Kieskoffer von 40 Zen-
timeter Dicke», berichtet Tamara Zehnder. Für 
das dreischichtige System kam man bei den 
Holzmodulen auf eine Vorpressung von 66,8 Kilo-
gramm pro Quadratmeter. Beim Kies sind es 
1400 Kilogramm. Zudem können mit einer LKW-
Ladung 58 Laufmeter des Bodenschutzsystems 
transportiert werden, bei Kies gerade mal drei 
Meter. «Und natürlich ist auch der Abbau wesent-
lich einfacher.» 

Neben diesen Testresultaten verweisen die 
Verantwortlichen auch auf die Nachhaltigkeit ih-
res Produktes: Dieses besteht aus einheimi-
schem, nicht behandeltem Holz, wobei keine 

Topqualität vonnöten ist. Es kann vielfach wieder 
verwendet und bei kleinen Schäden repariert wer-
den. Ist eins der Bodenroste nicht mehr brauch-
bar, wird es verbrannt. Dazu stellt Passareco die 
Roste nicht selbst her, sondern beauftragt jeweils 
lokale Unternehmen, meistens soziale Institutio-
nen (siehe «Stichwort»), womit neben der Ökolo-
gie und der Ökonomie auch der dritte  Aspekt der 
Nachhaltigkeit berücksichtigt ist, die Sozialver-
träglichkeit. Für das Kleinunternehmen ist die Pro-
duktion der Roste übrigens gerade kostende-
ckend. Erst eine eine weitere Vermietung wirft 
Gewinn ab.

Simpler Zusammenbau
Die lokale Vergabe der Produktion funktioniert, 
da der Zusammenbau denkbar einfach ist: «Man 
muss nur vier Bestandteile montieren», erklärt 
Markus Wohler, «die zurechtgeschnittenen Holz-
latten, die kleinen Holzquader dazwischen, die 
Seile und die Abschlusszäpfen.» Die Seile wer-
den mit einem Spanngerät leicht vorgespannt 
und dann mit den Abschlusszäpfen fixiert. Das 
Seil wiederum besteht aus recyclierten Teppich-
garnresten, womit man auch in diesem Detail 
nachhaltig bleibt.

Ihren ersten Grosseinsatz werden die neuen 
«Ecotruck»-Module am Eidgenössischen Turnfest 
erleben, das im Juni im Biel stattfindet (siehe 
«Hintergrund» auf Seite 18). Wohler: «Wir werden 
total 16 000 Quadratmeter Fläche, also etwas 
mehr als zwei Fussballfelder, mit unseren Rosten 
schützen. Spezifisch geschützt werden die Fuss-
wege zwischen den Zelten, die ganze Fläche der 
Festallee und der grosse Parkplatz.» 

Einfädeln des Spannseils: Einige Arbeiten können auch 
Menschen mit Behinderung leisten.

➝ SEITE 40
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LINKS
Passareco 
www.passareco.ch

IRIS FR 
www.iris-fr.ch

Landschaftswerk Biel 
www.landschaftswerk.ch

Syphon Brügg 
www.syphon-biel.ch

Eidgenössisches Turnfest 2013 
www.etf-ffg2013.ch

Vom 13. bis 23. Juni findet in Biel das  
75. Eidgenössische Turnfest statt, zu dem 
60 000 Sportler und 120 000 Besucher er-
wartet werden. Die Wettkämpfe führt man an 
fünf Standorten in Biel, Magglingen und Ip-
sach durch. In Ipsach, südlich von Biel, befin-
den sich auch der Eventparkplatz und ein gro-
sses Campingareal. Die Organisatoren haben 
sich zum Ziel gesetzt, den Grossanlass mög-
lichst nachhaltig zu gestalten: «Wir wollen 
neue Standards für künftige Grossanlässe set-
zen», umreisst Turnfest-Direktor Fränk Hofer 
die hochgesteckten Ziele.

So können die Verantwortlichen aufgrund 
der Anmeldungen schon heute bekanntgeben, 
dass 96 Prozent der Aktiven mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln nach Biel reisen werden. Auch 
der Transport innerhalb der Wettkampfstätten 
wird weitgehend mit Bus und Zug erfolgen. Die 
SBB setzen zahlreiche Extrazüge ein. 
Hauptsponsor Coop wird während des  Anlasses 

die Turner mit einem Bio-Zmorge versorgen und 
während eines Tages sogar sämtliche Mahlzei-
ten in Bioqualität liefern. Dazu kommen 15 000 
Bio-Baumwolle-Caps als Preise, 3000 Kilo-
gramm Bio-Turnerbrot und eine halbe Tonne 
Naturaplan-Confitüre. Auch der Verband Bio  
Suisse wird seine Produkte vor Ort anbieten. 
Die Berner Kraftwerke  sorgen mit  ihrer Ener-
gieberatung für ein CO2-freies Turnfest, was  
vor  allem über Effizienzmassnahmen  sicher- 
gestellt wird. 

Auch die Passareco-Bodenschutzsysteme 
gehören zur Palette der Massnahmen, mit de-
nen die Nachhaltigkeit des Grossanlasses ge-
währleistet werden soll. Das verwendete Holz 
für die Roste haben die vier Burgergemeinden 
der Umgebung gratis zur Verfügung gestellt. 
Die Schnittabfälle der Produktion werden ver-
feuert und ergeben 112 000 Kilowattstunden 
Energie – genug, um für die Duschen der Tur-
ner das Warmwasser aufzubereiten. (bk)

HINTERGRUND
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Dreischichtiger Aufbau:  
Die neu entwickelten Module  
liegen auf flexiblen «Ecopark»-Rosten.

Die «Ecotruck»-Roste geben dem enormen Druck 
nach. So schützen sie nicht nur den Boden, 

sondern bleiben auch selbst intakt.

Eventuell wird man auch die Zugangswege für 
Notfallfahrzeuge erstellen. Die Kosten hierfür 
 belaufen sich für den Veranstalter auf rund 
400 000 Franken.

20 000 Sozialstunden
Das Holz fürs Turnfest spenden vier Bürger- 
gemeinden. Es handelt sich um Schwarzföhren, 
die man früher auf den ertragsschwachen  Böden 
des Jura-Südfusses pflanzte, um mehr Wald zu 
gewinnen. Es wird in regionalen Sägereien zu-
geschnitten und zur Montage an zwei Sozialfir-
men geliefert, das Bieler «Landschaftswerk» und 
 «Syphon» in Brügg. Soeben konnte man bei der 
Produktion der Turnfest-Module Halbzeit feiern. 
Die beiden Unternehmen, die Langzeitarbeitslose 
beschäftigen und sich um deren Wiedereinglie-
derung kümmern, sind sowohl für den Auf- als 
auch den  Abbau zuständig und werden die 
 benutzten Module reinigen und gegebenenfalls-
reparieren. Bis zur Veranstaltung im Juni kom-
men so 20 000 Sozialstunden zusammen. ■


